
Recensiones

Samuel GUYER, Grundlagen muittelalterlicher abendländischer Bau-
1950, 199 Abb 8 gT,.,Runst Einsiedeln, Benzınger,

Schw 20,60
Mıt diesem Buch hat Samuel Guyer (irosses geleistet ; wWar

auch bekanntlich der geeignete VMlann Fr eıne endgültige Erörterung
des 1mM obenerwähnten itel angegebenen Gegenstands. e1t 1906
ahm mehreren Forschungsreisen 1n Kleinasıen teil, wobei
che Uebergangsperiode zwischen Antike un Christentum un
nahmentlich die Frühzeit des byzantinischen Baustils den Gegen-
stand seiner Forschung darstellten. Nebst anderen Schriften VEeI -

SÖffentlichte schon 1935 In der Byzantinischen Zeitschrift, /8-
| 313-350, einen hervorragenden AÄAutsatz ber Die Bedeutung
der christlichen Baukunst des ınneren Kleinasıen für die allgemeıne
Kunstgeschichte VD Im vorliegenden Werk bietet C w1e der Titel
bezeichnet. die Ergebnisse se1nes Forschens ber den Ursprung der
Baukunst 1m Westen.

Im ersten Abschnitt wird die Fragestellung 8'U.‘f S genNau: VOI-

C  INIMNCIN, Im antıken Christentum cjent der oriechisch-römische
Tempel 7A8 Bautyp ; In den Basıliken des und Jahrhunderts
ist die au dieser Formenübernahme entwickelte aula Dei S der
kultische Thronsaal Ciottes. und wenıger der Christi, vlänzend VeEeI-

treten Hinsichtlich dieses /usammenhangs ist auf Alfred STANGE,
Das frühchristliche Kirchengebäude als Bild des Himmels, öln
Comel Verlag, 1950, 162 s E} hinzuweisen. Im Anfang des Mittel-
alters aber zeıgt sıch 1n dem kreuzförmıgen Gebäude miıt Vierungs-
LuUurm eine Danz verschiedene RYO Bauart, welche VO dieser /eit

während des anzen Mittelalters un oga. bis 1n die Renaıis-
116 1n der St Peterskirche 1n Rom, der vorherrschende
Iyp eın wird. Das Problem des gründlichen VO diesem e
Bautyp herbeigeführten Umschwungs stellt der Vertasser sehr leb-
haft dar (( Und 1U raten WIT eıt Jahrzehnten daran herum, w
wann un Cci1eser Umbruch stattgefunden hat und TO all
dieser Bemühungen hat dieses Rätsel bis heute ımmer och keine
befriedigende Lösung gefunden S 11)

Wann hat sich Nnu der Umschwung der el Kreuzform-
bauart vollzogen Die ntwort auf diese Frage g1ibt der AÄAutor mıt
seiner üblichen lückenlosen Genauigkeit 1mMm zweiıten AÄbschnuitt,

olgert, ass die äaltesten Ffrühchristlichen Kultbauten 1n Kreuz-
form Martyrien mıt turmartıg emporragenden Mittelraum un! gleich
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langen Kreuzarmen S (S 27) ämtliche Bestandteile cdieser
AU! eıner derartigen Menge VOHypothese beweiıst darau

Gründen, dass sS1e 1n ukunft als eine wissenschaftlich begründete
Errungenschaft betrachtet werden annn

er Ausgangspunkt se1ıner Ausführungen Sll'ldr che heidnischen
Grabmäler, welche nahezu sämt!]1C. WIEe eın gleicharmıges Kreuz
gestaltet AarCih; WE einıge auch durch ihren ausseren ambitus

einem Rundmausoleum auswuchsen. In den AÄArmen des Kreuzes,
bisweilen auch das CGanze herum oder der nnenwand der
Mittenkuppel entlang wurden die loculi eingebaut.

Die Christen hatten diesen Grundriss bereits Iın iıhren frühesten
Bauwerken übernommen. Obgleich WIFr NSCIC Vorstellung VO Alt-
christentum bestimmt VO der Friedhof- un: Katakombenromantik
befreien sollten. soll doch e1ine Tatsache se1n, ass lange VOTLE

den herrlichen Basiliken die äaltesten spezifisch christlichen enk-
mäler das Vlartyrıon nd die Taufkapelle aren Nun sind diese
beiden Monumentformen die verchristlichte Weiterführung der heid-
nischen Grabmäler und wollten auch wirklich die Verchristlichung
der Grabidee se1n, Grabhaus des B]utzeuge'n eınerseıts und
Darstellung des Begrabenwerdens m1T Christus 1 Taufwasser ander-
seı1ıts nach dem starken altchristliichen katechetischen Schema des
hl Paulus Röm., I!

7u dieser Begründung fügen sich der eigne christliche Kreuz-
kult un die aufsehenerregende Kreuzfindung ersterer bekam eine
gesteigerte Wirkung durch Clie Vision Konstantıns I.ll'ld C]. 1E Annahme
des Labarums als staatliches Fahnenabzeichen. Nlıt Recht weiıst
der Verfasser S 51-152) auf den erstaunlichen Aufschwung des
Kreuzkultes gerade 1n jener Zeit, sich das Christentum au  N der
Antike heraus eıner eıgnen Gestalt eimzufinden suchte.

Die zahlreichen eben AaU. dieser UVebergangszeit erhaltenen
Bauten weisen allem AÄnschein ach darauf hın, ass die Urform
dieser kreuzförmigen Kirchen bereits 1M Jarhundert £e1INe fast all-
vyemeıne geographische Verbreitung aufzuweisen hatte und oga.
bıs 1ın taliıen bekannt Wal.

Was die Frage ach der Herkunft dieses Baustils betrifft, zieht
der AÄAutor auft 56 den vorher VO iıhm wissenschaftlich begrün-
deten Schluss, dass die Vollendung un die Häufigkeit, womıiıt dieser
Urtyp 1n Lyakonien un Kappadokien, diesen VO jeher bedeu-
tenden Ausstrahlungsherden christliichen LkLuinflusses un christlichen
Glaubenlebens, vorkommt, mı1t genügender Gewissheit auf das
Innere Kleinasiens als Heimat un: Pflegestätte des frühchristlichen
kreuzförmigen Kirchtyps verweısen scheinen.

Unmittelbar wird einem die folgenschwere Bedeutung dieser
wissenschatftlich begründeten Folgerung deutlich. Statt eıner minder-
wertigen Kunst VO reinem Provinzilalwert liegt 1er 1mM Innern Klein-
asıens der Ausgangspunkt jener reichen syrischen und byzanti-
nıschen, 1im Abendland durch die vergeistigten karolingischen un
ernsten trühromanischen Dome durchgearbeiteten Kirchenarchitek-
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LUr Seinen Eirfolg scheint diese Bauart zunächst dem Umstand
verdanken, ass S1e einıge kompliziıerte Bauprinzıpien, welche vorher
als unversöhnlich gyalten, e1ıner genlalen Formel verarbeitete, W1€
bescheiden auch cıe Raumverhältnisse der ersten Bauten übrigens
afrfecI

Schon 1mM Jahrhundert hat die betreffende Bauart 1mMm (Osten
SOWI1e 1MmM Westen eıne TOSSC Verbreitung gefunden. Den einzelnen
Entwicklungsstufen dieses merkwürdigen Eroberungszugs folgt der
AÄutor durch ganz Kleinasıen, /ypern, die Krim, den Balkan, ber
Byzanz, sich der Baustil beispielsweise 1n der Aya Sophla
eınem Gipfel der Architekturgeschichte aufschwingt, bhıs ach Ord-
afrıka, talıen, Gallien un spater Germanien. Dem Leser werden
die verschiedensten Gestaltungen dieses Werdegangs durch eine
reichhaltige Auswahl seltner Bilder und Grundrisse unter die Augen
vebracht.

Denn, dass 1M Verlauf dieser Entwicklung unter dem kinfluss
Öörtlicher Faktoren mehrere Aenderungen auftraten, ist Ja selbstver-
ständlich. s ist aber auffällig, dass die verschiedenen Abarten, WI1e
das AÄpsismotiv, das gestrektere Langhaus, der Westbau, us sich
1mMm Keime schon In sehr alten kleinasiatischen Modellen vorfinden.

In diesem Licht sind auch die kennzeichnenden Girundsätze der
eindrucksvollen mittelalterlichen Baukunst verstehen. Hier erweist
sich als entscheidend. niıcht das einräumıge Langhaus der Basilika,
sondern vielmehr die harmonische Gestaltung des Innen- und
AÄAussenbaus sowıle die Finheit der gegliederten Räume eınem
Zentralvierungsturm, der das Ganze hinaufdrängt un bindet.

Schliesslich wird sich die ebenfalls VO  — diesem Urtyp stam-
mende Querschiffkirche als die hbiıs auf heute typische Formel des
christlichen Kultgebäudes durchsetzen.

Zu den Schlussfolgerungen des AÄutors möchten WITr och eiıne
Bemerkung hinzufügen. E.s hat nıchts erstaunliches, ass die Jetzte
Blüte dieses morgenländischen Urtyps 1mM W esten ın die /eit der
ottonischen Renaissance des 10 un | Jahrhunderts fallt un:
sich ihre Ausstrahlung stärksten 1mMm Rheinland zeıgt. Dieses
Gebiet stand Ja untier direkten Eiinfluss des Orients, W1€e übrigens
AU:  N der Plastik un: den liturgischen Kompositionen jener Zeit ‚eut-
ıch hervorgeht.

Eilse HARDICK (« Prämonstratenserbauten | un 13 ahrhun-
derts 1m Rheinland ) , Praem.., 1935, Ergänzungsheft) hat 1 dieser
Zeitschrift erortert, W1€e die ersten Prämonstratenser hre Kirchen
ach eıner eignen AÄAbart des allgemeine verbreiteten rheinisch-roma-
nischen Stils erbauten. Hier soll och betont werden, ass uch
diese Abart schon 1n einem entftfernten Urtyp ihre Vorbereitung
erhalten hatte Wll' empfehlen also dieses meisterliche Werk Samuel
Guyers gallız besonders denen a welche sich auf das Studium des
Prämonstratenserbaustils verlegen. uch anderen Lesern wird dieses

Nutzen gereichen.Buch jedoch Freude Un ZU.

Bonifaz LUYKX, ÖO. Pra.em n


